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Psychische Gesundheit: Medienresonanz
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Arbeit und psychische Erkrankung

Arbeit kann 

krank machen

Krankheit kann 

arbeitslos machen

Arbeitslosigkeit kann 

krank machen

Arbeit kann zur 

Gesundheit beitragen



Zunahme psychischer Diagnosen und Fehltage



 Kosten für psychische Erkrankungen

Statistisches Bundesamt; BMAS/BAuA: Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 2012

Psychische Gesundheit: Daten und Fakten

Kosten für die Behandlung 

psychischer Erkrankungen
Laut Berechnungen des Statistischen 

Bundesamtes

Indirekte Koten durch 

Krankschreibungen
Aufgrund psychischer 

Erkrankungen

28,7 Mrd.

32 Mrd.

10,3 Mrd.

6 Mrd.

Ausfall an 

Bruttowert-

schöpfung 2012

Produktions-

ausfallkosten 

2012





 1930er Jahre (Merriam-Webster`s Dictionary): 

Burnout ein Thema in den Bereichen des Profisports und der darstellenden Künste war

 1969 (Bradly): 

Burnout als psychologisches Phänomen: vorrangig bei Helfern

 1974 (Psychoanalytiker Herbert J. Freudenberger): Physiologischer und 

psychologischer Endzustand bei sich selbst und bei ehrenamtlichen MitarbeiterInnen 

alternativer Selbsthilfe- und Kriseninterventionseinrichtungen. Aus aufopferungsvollen, 

pflichtbewussten und engagierten HelferInnen wurden häufig leicht reizbare und ihren 

KlientInnen gegenüber zynische MitarbeiterInnen, welche Symptome einer physischen 

und psychische Erschöpfung zeigten. 

 1976 (Christina Maslach & Ayala Pines):

Verbreitung des Begriffs

“Burnout“: Begriff



“Burnout“: eine Selbstdiagnose

(Maslach & Jackson, 1984; Jüptner, 1993; Nerdinger, 1994)

Häufige Symptome

 Schlafstörungen

 Müdigkeit

 Erhöhte Reizbarkeit

 Freudlosigkeit

 Konzentrationsstörungen

 Schmerzsyndrome

 Lustlosigkeit

Klassische Komponenten

 Verminderte Leistungsfähigkeit

 Emotionale und körperliche 
Erschöpfung

 Gleichgültige, negative, zynische 
Haltung gegenüber der Arbeit und 
Mitmenschen

 Überzeugt, beruflich versagt zu 
haben und überfordert zu sein

• Emotionale Erschöpfung

• Depersonalisation (Zynismus)

• Reduzierte Leistungsfähigkeit



Ablauf - Burnout-Prozess und Stress

nach Burisch 2005

1. Erste Warnzeichen
Gesteigerter Einsatz, Überstunden, Erschöpfung, vegetative Überreaktion

2. Reduziertes Engagement
Reduzierte soziale Interaktion, negative Einstellung zur Arbeit, Konzentration auf eigenen 

Nutzen

3. Emotionale Reaktionen
Insuffizienzgefühle, Pessimismus, Leere, Hoffnungslosigkeit, Energiemangel, Gefühl von 

Hilflosigkeit, Schuldzuschreibung an andere bzw. „das System“

4. Abnahme von …
… kognitiven Fähigkeiten, Motivation, Kreativität und Differenzierungsfähigkeit

5. Abflachen …
… des emotionalen u. sozialen Lebens u. kognitiver Interessen

6. Psychosomatische Reaktionen
Spannung, Schmerzen, Schlafstörungen, keine Erholung in der Freizeit mehr möglich, 

veränderte Essgewohnheiten, Substanzgebrauch

7. Depression und Verzweiflung
Gefühl von Sinnlosigkeit, negative Lebenseinstellung, existenzielle Verzweiflung, 

Suizidgedanken oder -absichten



Zelluläre Prozesse: Chronische Erschöpfung
führt zu vorzeitigem Altern

Ahola K, Sire´n I, Kivima¨ki M, Ripatti S, Aromaa A, et al. (2012) Work-Related Exhaustion and 

Telomere Length: A Population-Based Study. PLoS ONE 7(7): e40186. doi:10.1371/journal.pone.0040186

Ahola K, Väänänen A, Koskinen A, Kouvonen A, Shirom A. Burnout as a predictor of all-cause mortality among 

industrial employees: a 10-year prospective register-linkage study. J Psychosom Res. 2010 Jul;69(1):51-7
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10-year follow-up: 199 had died - mortality risk in burnout:

35% higher (95% CI 1.07–1.71) for total MBI score



Burnout und Schlafstörung
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Burnout Skala

Burnout Skala: Pines, Aronson und Kafry 1983

Insomnia Severity Index (Bastien et al, 2001)

Holsboer et al 2012

Basler Burnot Studie
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Schmidt C, Möller J, Windeck P: Deutsches Ärzteblatt | Jg. 110 | Heft 19 | 10. Mai 2013

4 Generationen in 1 Betrieb



Gen Y: Erwartungen an Job

Ärzte Monitor, 2012 von INFAS für KBV und NAV Virchow Bund



Adaptation an Zukunftsentwicklung – zunehmende 
Herausforderung an Führung und Organisation



All new?

 Sokrates, 470-399 v. Chr.
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Schnittstelle 
Person/Organisation

Organisationsebene
Arbeitsplatz-/Organi-

sationsbezogener Ansatz

(Maslach & Jackon 1989)

Individuelle Ebene
Persönlichkeits-

bezogener Ansatz 

(z.B. Burisch 1994)

2 prinzipielle Ursachenbereiche



Gesundheitsförderung lohnt sich –
Fehlende Gesundheit und Motivation kosten

BKK Dachverband: Faktenblatt „Betriebliches Gesundheitsmanagement – Business Case“

28 Mrd.
11,5 % des BIP

85 Mrd.
4,2 % des BIP

35 Mrd.

Fehlzeiten / J Produktions

- ausfälle / J

Kosten 

arbeits-

bedingter 

Erkrank-

ungen / J

Leistungsminderung / 

Produktions-

einschränkung / J

Präsentismus 

/Mitarbeiter / J

2.399 €

296 Mrd.



 Programme der Gesundheitsförderung können Fehlzeitenraten von Beschäftigten um 

durchschnittlich 26 % reduzieren.

iga-Report 13 (2008): Wirksamkeit und Nutzen betrieblicher Gesundheitsförderung und Prävention

Betriebliches Gesundheitsmanagement zahlt sich aus

POSITIVER RETURN ON INVESTMENT:

Jeder in BGM investierte Euro spart zwischen

1 € 2-10 €



Quelle: BAuA (2013): Stressreport Deutschland 2012

Was stresst, was hält gesund?
Anforderungen und Belastungen am Arbeitsplatz

Arbeitsanforderungen
Als alltägliche 

Arbeitsanforderungen 

benennen Beschäftigte...

Arbeitsbelastungen
Als tatsächlich belastend 

empfinden Beschäftigte...

Multitasking

58 %

Termin- und Leistungsdruck

52 %

Monotone Arbeitsvorgänge

50 %

Termin- und Leistungsdruck

34 %

Arbeitsunterbrechungen

26 %

Multitasking

18 %



BAuA (2013): Stressreport Deutschland 2012

Was stresst, was hält gesund?
Arbeitsplatz als Belastung

Beschäftigte Führungskräfte

26 %
30 %

38 %

73 %

46 %

Verzichten häufig auf Pausen

Arbeiten länger als 40 Stunden

Arbeiten an Sonn- und Feiertagen

Schlechte Vereinbarkeit von 

Beruf und Privatleben

Arbeiten an Samstagen



Belohnung

Aufwand

Anforderungen

Verpflichtungen 

Einkommen

Anerkennung/Wertschätzung

Aufstiegsmöglichkeiten

Arbeitsplatzsicherheit

Kommunikation / Führung

Persönliche 

Leistungsbereitschaft 

Motivation und Relevanz
Modell der beruflichen Gratifikation

adaptiert nach Siegrist (1996)



„Wenn Du ein Schiff bauen willst, 

dann trommle nicht Männer zusammen 

um Holz zu beschaffen, Aufgaben zu 

vergeben und die Arbeit einzuteilen, 

sondern lehre die Männer die Sehnsucht 

nach dem weiten, endlosen Meer.“

Antoine de Saint-Exupery






